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Merſeburgiſche Blätter.
Sechſter Jahrgang. 2. Mai.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehörde.

Die zur diesjährigen Landwehruübung nöthigen Pferde ſollen ebenfalls, wie fruher, wieder
durch die Kreis-Einſaſſen geſtellt werden, und iſt zu deren Auswahl

der Siebzehnte Mai dieſes Jahres, fruüh um 8 Uhr,
im hieſigen Burgergarten als Termin angeſetzt worden.

Indem ich die Kreisbewohner hiervon in Kenntniß ſetze, wuünſche ich, daß dieſelben eine
hinlangliche Anzahl Pferde zu dem angegebenen Tage anhero geſtellen.

Die Bedingungen, unter welchen die Annahme der Pferde zu der qu. Uebung erfolgt, ſind
folgende:n 4) Die Pferde müſſen geſund, zum Reiten geeignet, daher nicht ſchwerfallig ſeyn; ſtaäti

ſche, hartmaäulige und zu kleine Pferde, ſowie ſogenannte Durchganger, Krippenſetzer und
Schlager konnen nicht angenommen werden.

2) Die Pferde werden von den zur Muſterung derſelben commandirten Herren Militair
Commiſſarien ausgewahlt.

3) Nach erfolgter Auswahl werden dieſe Pferde von einer durch das landrathliche Amt
ernannten Commiſſion taxirt.

4) Fur jedes Pferd, welches zu der Uebung wirklich geſtellt wird, erhalt der Eigenthumer
auf die Dauer der Uebungszeit einen taäglichen Miethzins von

Einem Thaler Zehn Silbergroſchen.
5) Bei Ruückgabe der Pferde, nach beendigter Uebung, findet eine abermalige Taxe derſelben

durch die F. 3. genannte Commiſſion Statt, und der Eigenthuümer erhalt, wenn das Pferd eine
Beſchaädigung oder Krankheit während der Uebungszeit erlitten hat, außer dem Miethzinſe
ſo viel als Entſchadigung, als der zwiſchen beiden Taxen ſtattfindende Unterſchied betragt,
muß aber fur die Kur ſelbſt, und ohne Zuthun des Kreiſes, ſorgen.
t e Fallt ein Pferd bei den Uebungen, ſo wird dem Eigenthuümer der Taxwerth deſſelben

ezahlt.
7) Wenn die Uebung ihren Anfang und reſp. ihr Ende nimmt, wird den Pferdegeſtellern

bei dem Muſterungstermine bekannt gemacht werden. e
8) Jeder Eigenthuümer iſt uübrigens verbunden, das von ihm zu geſtellende Pferd mit

einer Halfter verſehen und mit vier Reiteiſen ohne Griffe gut beſchlagen, auf die noch naher
zu beſtimmenden Sammelplatze ohne Entſchadigung zu geſtellen und nach Beendigung der
Uebungszeit von da wieder abzuholen.

9) Für den Tag, an welchem das Pferd der betreffenden Escadron uübergeben wird, muß
der Geſteller das nothige Futter mit zur Stelle bringen, wofur keine Entſchaädigung gezahlt wird.

10) Eine Verguütung fur die Vorſtellung der Pferde kann ebenfalls nicht erfolgen.
14) Der H. 4. beſtimmte Miethzins wird an einem den Geſtellern bei der Abgabe der

Pferde zu beſtimmenden Tage ohne allen Abzug gezahlt.
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42) Sollten Landwehrreiker geſonnen ſeyn, ihre eigenen Pferde zu geſtellen, ſo müſſen

ſie dieſelben wie jeder Andere der Commiſſton zu dem beſtimmten Muſterungskermine mit
vorſtellen und gleichzeitig ein Zeugniß von ihrer Ortsbehörde darüber mitbringen:

„daß das vorgeſtellte Pferd wirklich ihr Eigenthum ſey.“
In dieſem Zeugniſſe muß das Pferd auch nach ſeiner Farbe und etwanigen Abzeichen

beſchrieben ſeyn.
Merſeburg am 16. April 1832.

Der Königliche Landrath des P rſeburger Kreiſes,
t a

z.3

S r che.
c re

Der ruſſiſche Spion. (Fortſetzung.)
Jn den erſten Tagen des Novembermonats
hatten die Verbundeten die Zugange der Stadt
mit furchtbaren Streitkraften berennt, die
franzöſiſchen Truppen, noch 30,000 Mann
ſtark, unter den Befehlen des Marſchalls Gou-
vion Saint-Cyr und des Grafen Lobau, be-
fanden ſich innerhalb der Feſtungswerke von
Dresden eingeſchloſſen, welches, ſeit die Bela
gerer ihm alle Gemeinſchaft mit dem Lande
abgeſchnitten hatten, ſchweren Entbehrungen
ausgeſetzt war, da es ſehr an Proviant, Brenn-
holz und Medicamenten gebrach.

Am. Abend des 5. Novembers, gegen 10
Uhr, verließ ich mit einem Freunde ein Kaffee
haus um nach meinem Logis zuruckzukehren.

Jndem ich nun an dem Bruühl'ſchen Pallaſte
vorberging, den damals der Obergeneral be-
wohnte, fiel mir die ungewohnte Helle in den
Salons und ein gerauſchvolles Treiben in den
Vorſalen auf; zugleich erblickte ich meinen bra
ven Unterofficier in der Nahe der Schildwache
und dieſer trat ſogleich auf mich zu und flüſterte
mir in's Ohr: „Papa, möoöglich, daß ich Jhrer
morgen auf's Neue bedarf

„Was giebts denn fragte ich ihn.
„Der Marſchall, der Graf Lobau und die

übrigen Herren mit den dicken Epauletten hal-
ten ſoeben großen Kriegsrath und es deutet
alles darauf hin daß wir endlich einmal dieſe
Nacht ein Bischen ins Freie gehen werden,
mich verlangt darnach, das verſichere ich Jhnen,
denn Jhre ſchöne Stadt bekommt nach gerade
einen Kerkergeruch, und das iſt nichts fur einen
ſo alten Soldaten, wie ich bin.

„Und da glaubſt Du, alter Kamerad, daß
der Feind Eure Promenade wohl ſtören mogtke,
und daß ſich fur Dich der Du nicht leicht frei
ausgehſt, wohl eine Kugel in den ruſſiſchen
Patronen finden dürfte.

„Darauf bin ich wohl gefaßt; aber Sie

werden ja ſchon ſorgen, daß ich, falls es Noth
thut, ein neues Bein oder einen neuen Arm
wiederbekomme. Jch will nur meine Bett-
nummer in Jhrem Salon behalten aus wel-
chem noch nie einer hinkend oder einarmig hin-
ausgegangen iſt. Aber, gute Nacht! ich darf
nicht länger plaudern, da iſt ſchon der Officier
der Runde!“ Und nachdem der Sergeant mir
dann die Hand zum Abſchiede gereicht hatte,
kehrte er zurück in die Wache.

Einer meiner Geſchaftsgenoſſen, den ich
ann noch antraf, ſagte mir ſchon mit mehr

Beſtimmtheit, daß wahrſcheinlich eine Stunde
a

ſtattfinden wurde.
Angekommen in meiner Wohnung, uuüber-

fiel mich bei dem Denken an das Ereigniß, das
im Werden war, eine eigenthumliche Unruhe,
gleich einer Ahnung eines mich perſönlich be
treffenden Unglucks. Ruhrte ſie von der Theil-
nahme her, die mir ganz naturlich mein Freund,
der Sergeant einflößte, und von dem was er
mir hinſichtlich der neuen Gefahren ſagte, wel
chen er ſich auszuſetzen im Begriff war, oder
war ſie nicht vielmehr eine Folge des Umſtan-
des, daß ich Meta nicht, wie ſonſt, vorgefun-
den hatte, um mir Licht zu geben und mir
eine gute Nacht zu wunſchen? Wo war ſie.?
Welche falſche Scham hatte mich verhindert,
nach ihr zu fragen Jch fuhlte alſo fur Meta
eine ernſtere Leidenſchaft als ich es mir hatte
eingeſtehen mögen und ich ſah, um mich von
all' den verworrenen Gedanken loszureißen, nir-
gends ein Mittel, als in der ganzen Aufregung
des Kampfes, der loszubrechen drohte. So
entſchloß ich mich denn plötzlich, abermals aus
zugehen und in einer, vorſichtig gewahlten
Diſtanz von den Feſtungswerken Poſto zu faſ
ſen, um den Tumult dieſer blutigen Nacht
mehr in der Nahe zu hoören. „Und wenn ich
dann zuruckkomme,“ ſagte ich zu mir ſelbſt,
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ſo finde ich auch vielleicht die Meta wieder
vor.Jch hatte bereits meinen Hut und meinen

Mantel zur Hand genommen als ich beim
Beginn der Mitternacht einen dumpfen Laut
durch die tiefe Stille der oden Straßen ver-
nahm derſelbe ruhrte von mehreren Geſchutzen
und Munitionswagen her, deren Rader ſorg
fältig mit Stroh bewickelt waren und die
langſam den Weg zur Brucke zogen. Jch ginghinunter, und vermittelſt eines Umwegs durch

enge Gäßchen gelangte ich unter dem Schutze
der Nacht bis auf den Platz, wo die katholiſche
Kirche ſtolz auf die Fluthen der Elbe hinab-
ſchaut, und von da unbemerkt bis mitten auf
die Brücke, wo ein Bogen, den Davouſt ſchon
im Fruhjahre hatte ſprengen laſſen, durch ſtarke
eichene Bohlen, mit hohen Palliſaden zu beiden
Seiten, ergänzt worden war. Mich dicht in
meinen Mantel einhuüllend, verbarg ich mich
in einem Winkel der Bruſtung, um hier, bei
der herrſchenden Finſterniß in Sicherheit, nicht
bemerkt zu werden, den Uebergang der Artillerie
zu erwarten.

Plötzlich hörte ich das Anſtoßen eines ſchwe
ren Körpers an die Palliſaden, und unkerſchied
zugleich Stimmlaute, die von unterhalb der
Brucke herkamen; die dicke Finſterniß einer
ſtürmiſchen Novembernacht und das Pfeifen
eines ſcharfen Nordweſtwindes ließen mich je
doch die Urſache dieſes befreindenden Geraäuſches
nicht entdecken als aber die Artillerie, die nun
bald eintraf, vorbeigezogen war da ſah und
horchte ich mit verdoppelter Aufmerkſamkeit
nach der Seite der Palliſaden hin. Wie groß
aber war mein Erſtaunen, ja ich mochte ſagen,
mein Schreck, als ich ſah, wie ſich die eine Der
eichenen Bohlen langſam in die Hohe hob. Da
ſich in demſelben Augenblick das Gewolk zer
theilt hatte und der Neumond die Bruücke er
hellte, ſo ſah ich die große Geſtalt des Fiſchers
Peter, Vater der armen Meta, wie aus einer
Falluke heraufſteigen.

Sobald der alte Peter auf der Brucke Fuß
gefaßt hatte, reichte ihm Jemand eine Angel-
ruthe zu, die er an die Bruſtung lehnte, dann
die Bohle wieder ſorgfältig in ihre Stellung
legte, und nun die Haltung eines Fiſchenden
annahm.

Jn dieſem Aigenvi icke hörte ich den gemeſ
ſenen und ſchweren Tritt eines Druppenrorpe
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am äußerſten Ende der Brücke nach der Stadk
r und das Mondplicht ſpiegelte ſich in den
Maſſen des franzöſiſchen Vortrabs. Stets ein
gehüllt in meinen blauen Mantel und geborgen
in dem duſteren Winkel der Bruſtung, ſah ich
das erſte Bataillon ſchweigend an mir vorüber
ziehen; unwillkurlich pochte mir das Herz. Als
das erſte Glied an die Bohlen kam, welche die
Luke des geſprengten Bogens erſetzten, begann
der Alte in ſeinem Jargon eines Stummen zu
ſingen, ſeine Ruthe in der Linken und den Hut,
wie um Almoſen zu ſammeln in der Rechten
haltend.

„Ha, ſieh da! St. Petrus beim Fiſchfang!“
rief ein Grenadier aus.

Lun, in einer Stunde, wie die jetzige,“
ſagte ein Anderer, der gern einen Witz anbrin

gen wollte kann der heilige Peter ſchon im
Truben fiſchen

Pah! äußerte ſich ein Dritter, der zu
gleich mitleidig und Philoſoph war, wie man
dies häufig bei franzöſiſchen Soldaten findet,er muß ſeine Zeit ſchon nützen! und warf
ihm bei dieſen Worten ein Stück Geld in ſeinen
alten u Filz.

Dieſe Freigebigkeit fand Nachahmer; aus
jedem Gliede fielen nun dem ſtummen Fiſcher
Bonmots und milde Gaben zu, fur welche er
in ſeinen knurrigen Lauten, die mehr der Stim
me eines Wolfes, als der eines Menſchen ahn
lich waren dankte.Endlich ritt ein General, in welchem ich
ſogleich den Grafen Lobau erkannte, ſo dicht auf
den alten Bettler zu, daß ich furchtete, ſein
ſtolzes Roß wurde ihn zu Boden werfen erhielt es jedoch an, drückte ſich den Hut tiefer
auf das Haupt und rief, indem er ſich plötzlich
nach ſeinem Adjutanten umſah, mit einer rau
hen und ernſten Stimme aus: „„Was iſt das
fur ein Menſch da, und was hat er hier zu
ſchaffen

„General,“ antwortete der Adjutant, „es
iſt ein alter Cujon, der, indem er die Almoſen
der Soldaten annahm, Grimaſſen ſchnitt, die
nichts Gutes bedeuten. Wie wäre es, wenn
wir ihn ins Waſſer werfen ließen

Jch begann fur den alten Fiſcher zu zittern,
obwohl dieſer keine Miene verzog, als mein
Freund, der Sergeant, vortrat, das Gewehr
praſentirte und den General folgendermaßen
anredete: „Verzeihung, General, es iſt nur



ein armer Bloödſinniger, ein Stummer, in
Dresden ſehr bekannt man nennt ihn den hei-
ligen Fiſcher Petrus.“

Du wackerer Mann! ſagte ich bei mirſelbſt;
er denkt an mich, indem er ſo in ſeiner Weiſe
vermittelnd fur Meta's Vater einſchreitet.

Nun ritt der Graf Lobau und deſſen Stab
weiter, der Reſt des Bataillons ſetzte ſeinen
Marſch fort und achtete weniger auf den alten
Fiſcher.

Der Zug von etwa 10,000 Mann Jnfan-
terie, 1000 Mann Cavallerie und 200 Kano-
nen oder Pulverwagen nahm naturlich viel
Zeit weg. Endlich zog auch der letzte Soldat
des Nachtrabs voruber; der ſchwere Tritt der
Leute und der Pferde verlor ſich in der zuneh-
menden Entfernung. Nun heftete meine Auf-
merkſamkeit ſich nur noch lediglich auf den alten
Fiſcher, der ſeine Angelruthe an die Bruſtung
lehnte, einen Pflock in der Bohle loöſete, die er
ſchon einmal aufgehoben, ſich dann auf die
Kniee legte und, den Kopf in die Oeffnung
haltend, zu meinem Erſtaunen in gutem Ruſ-
ſiſch nach der Tiefe hinunterrief: „„Katinka!
Katinka! iſt alles in Bereitſchaft?“ Der
Mond leuchtete im hellſten Glanze.

„„Ja, Großvater! es ſitzt ein Fiſch an jeder
Angel!“ antwortete eine noch ſcharfere Stim
me in derſelben Sprache.

Nun eiligſt aufſtehend ließ der Greis die
Leine ſeiner Angelruthe hinab, holte aber ſtatt
Fiſche drei ziemlich kleine, jedoch ein helles
Licht verbreitende Laternen heran, die, an drei
Faden von verſchiedener Lange hangend, ein
Leuchtfeuer bildeten, das in gleichen Weiten von
einander leuchtete. Das aäußerſte Ende der An
gelruthe uüber der Bruſtung haltend, blieb der
Alte wie angebannt auf ſeinem alten Flecke
ſtehen, bis er von einer Anhoöhe jenſeits der
Elbe eine Rakete aufſteigen ſah. Dieſer Ant-
wort auf ſeine Signale folgten eine Menge

Feuerwerke, die nach einander auf den Meißen-
ſchen Gebirgen ſichtbar wurden, die Luft mit
„Blitzen und Feuergarben erfuüllten, die ſich in
den bewegten Fluthen des Fluſſes abſpiegelten.

Fortſetzung folgt.

An einem glanzenden Courtage am Hofe
zu ſtand eine Dame im Audienzſaal ſo
unglucklich, daß Wachs von einem Kron-
leuchter ihr auf die Achſel tropfte. Ein ubler
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Spaßmacher in ihrer Nähe zog ſeine Uhr her-
vor, und nahm das an der Kette befindliche
Petſchaft, um es in dem Wachs abzudrucken.

„Was machen Sie?“ fragte die Dame,
die ſich erſchrocken umſah. Jch verſuche, ei-
nen Eindruck auf Sie zu machen. „Ah,
ſo, nun da muß ich geſtehen daß Sie mir
Jhre intereſſanteſte Seite praſentiren Jhr
Familienwappen.“

Lih a rade.
Mein Madchen war ein Wunderding,
Wie Alle ihresgleichen,
Bei ihr konnt' ich durch Bitten nie
Der Wunſche Ziel erreichen.
Gab ich Verſohnungsworte ihr,
So bot ſie ſtets das Erſte mir,
Und hat ihr eignes Zweite,
Drum lebt ſie ſtets im Streite.

Damit ſie nun durch's Erſte mich
Nicht langer ſollte plagen,
Wollt ich zum Schein durch's Zweite mir
Schnell eine Kugel jagen.
Und ſieh'! durch dieſes falſche Spiel,
Erreicht' ich das gewünſchte Ziel!
Das Ganze ward ein Taubchen,
Und bald mein holdes Weibchen!

Auflöſung der vierſylbigen Charade im vorigen Stuück:
Bergamotte. Berga, ein Städtchen a. d. Elſter.

c Beachtungswerthe Kunſtnach-
richt. Der Kunſthaändler Herr Jacobi in Ber
lin hat von dem Königlichen Hohen Gouver-
nement die ſelten zu erlangende Erlaubniß er
halten, eine Sammlung von 400 Gemalden
und 100 Kupferwerken durchoöffentliche Verloo
ſung auszuſpielen. Es werden 3500 Looſe aus
gegeben das Loos zu zwei Friedrichsd'or netto
die Totalſumme kommt der gerichtlich abge
ſchatzten Werthbeſtimmung bei, wodurch ſich
die Wahrſcheinlichkeit des Gewinns wie 1 zu 6
ſtellt, alſo vortheilhafter wie in den meiſten
Ausſpielungen dieſer Art. Auch iſt nicht zu
uberſehen, daß fur die ſehr bedeutenden Koſten
bei einem ſolchen Unternehmen nicht eine eigene

Summe ausgeworfen iſt, ſondern dieſe noch
von der gerichtlichen Taxe abzuziehen ſind, alſo
dem Unternehmer allein zur Laſt fallen.

Bewahrte Kunſtkenner haben bereits in of-
fentlichen Zeitungen, beſonders in der Preußi-
ſchen Staatszeitung, ſich ſehr vortheilhaft nicht
allein uöber das Unternehmen ſelbſt ausgeſpro
chen, ſondern auch der Gemaäldeſammlung das
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wohlverdiente Lob gegeben einer Sammlung,
in welcher man die Namen Rafael, George
Boſari Fieſole, Luini, Alb. Duürer,
H. Holbein, Murillo, Rubens, Dominich ino u. ſ. w. findet, und nach den
ſchon vor Jahren ausgeſprochenen Urtheilen in
in und auslaändiſchen Kunſtblattern (ſiehe
Schorn's Kunſtblatt Nr. 9. 1824.) zeichnen
ſich dieſelben durch eine ſehr gute Erhaltung aus.

Mit gutem Gewiſſen iſt daher die Unterneh
mung des Herrn Jacobi allen Kunſtfreunden
beſtens zu empfehlen.

Berlin, im Februar 1832.Mehrere Kunſtfreunde.
Die unterzeichnete Buchhandlung bringt

vorſtehende Anzeige hiermit zur Kenntniß des
hieſigen hochgeehrten Publikums, dabei bemer-
kend, daß in derſelben Verzeichniſſe der Kunſt-
werke, Plaäne der Ausſpielung und Looſe zu
haben ſind. Das Loos zu 2 Friedrichsd'or netto.

er den 4. April 1832.
E. Romer, Dom Nr. 6.

Bekanntmachungen.
(265) Freiwillige Subhaſtation.

Die pertinentialiter zuſammengehoörigen
Grundſtucke des Wagnermeiſters Melchior
Stetzner und der minorennen Geſchwiſter Ködel
zu Zoſchen:

a) ein im Dorfe Zoſchen belegenes, sub Nr.
12 cataſtrirtes Wohnhaus mit Zubehoör,
zu 388 Thlr. 12 Sgr. 4 Pf.,

b) 1 Viertellandes Feld in Zoſchner Flur,
456 Thlr. 14 Sgr.,1 Acker Wieſe in Sberthauer Flur, zu

Thlr. 20 Sgr. nach Abzug der La
ſten taxirt, und

d) 1 Acker oder 4 aus 22 Acker 4 QRuthen
Wieſe in Wegwitzer Aue, ohne Ruckſicht
auf die Laſten auf 100 Thlr. taxirt,

ſollen freiwillig, unter den in den Terminen
bekannt zu machenden, und vorher nebſt den
Taxen an Gerichtsſtelle hierſelbſt oder in der
Expedition des Unterzeichneten zu Lützen ein
zuſehenden Bedingungen öffentlich ſubhaſtirt
werden.

Als Bietungstermine an Gerichtsſtelle ſind
der 26. April 1832,

der 24. Mai 1832 und
der 26. Junius 1832,

von uns angeſetzt worden wozu wir beſitz
und zahlungsfaähige Kaufluſtige mit dem Be
merken hiermit einladen, daß die Auswahl un
ter den Licitanten vorbehalten wird, und je
der ohne Rückſicht auf die Höhe ſeines Gebotes
8 Tage an daſſelbe gebunden iſt.

Zoſchen, den, 19. April 1832.
Herrlich Dieckſche Patrimonial-

Gerichte.
Leonhard, Juſtitiar.

(274) Verkauf. Meine vor hieſigem
Sixtithore gelegene Scheune bin ich Willens,
halb, auch wenn es gewunſcht wird, ganz zu
verkaufen das Nahere iſt bei mir zu erfahren.

Merſeburg den 1. Mai 1832.
Wenige,

Gold und Silberarbeiter.

(273) Verkauf. Veraänderung wegen
ſoll ein Mahagony Sopha mit ſchwarzwolle
nem MoiréeBezug nebſt diverſen Utenſilien
billig, jedoch ſchleunig, aus freier Hand verkauft
werden das Nähere auf der Altenburg, dem
Pfarrhauſe gegenuüber.

(268) Jnſtrument- Verkauf. Ein
Piano-Forte in Flugelform und ein Klavier
ſtehen zum Verkauf beim Dom Kuſtos Heße
in Merſeburg.

(275) Verkauf. Gutes birkenes, im
December v. J. gehauenes Schirrholz zu Lei-terbaäumen, Wagenſtangen, Pflugbalken und
dergl., ſo wie auch italieniſcher Lolchſaamen
zu Anlegung kunſtlicher Wieſen, iſt billig bei
mir zu kaufen.Rittergut Laue bei Delitzſch, im April 1832.

Senff.
(269) Handlungs Anzeige. Ca-

viar, geraäucherten Lachs, Bricken, Brat und
marinirte Heringe, Sardellen Hamburger
Rauchfleiſch, Franz. Capern, Parmeſan und
fetten Emmenth. Schweizerkaſe, ſo wie Duſſel
dorfer Senf empfing ich in beſten, ganz friſchen
Waaren und empfehle dieſelben zu billigen
Preiſen.

Merſeburg, den 30. April 1832.
Franz Feine
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(267) Bekannkmachung.
Lebensverſicherungsgeſellſchaft zu

Leipzig.
Directoren:

Herr D. Joh. Ludw. Wilh Beck, Großher-zogl. Sachſen Weimar. wirkl. R egierungsrath,

Senior des Königl. Sächſ. Schöppenſtuhls.Herr Chr. Golllob d Frege sen. auf Abtnaun-

dorf, Königl. Sächſ. Kammerrath, titter
mehrerer Orden Firma: Frege et Comp.

Herr Carl Leberecht Hammer, Kramermei-
ſter, Firma Hammer und Schmidk.

Herr Joh. Ldw. Hartz, Handlungsdepuklirker.
Herr Wilh. Sepfferth auf Altenhayn, Hand-

lungsdeputirter, Firma: Vetter et Comp.
Herr Chr. Wilh. Wieſand auf Zwe ta, Ober

hofgerichts und er auch
Handlungs-Conſulent.

Fungir ender Director:
Herr Aug. Olearius, Firma: Schomberg,

Weber et Comp.
Aerzte:

Herr Prof. D. Fr. Pet. Ludw. Cerutti.
Herr Prof. D. Albert Braune.
Deputirter des Stadtraths:

Herr Stadtrath Söhlmann.
Verpflichteter Reviſor:

Herr Schoßſchreiber C. Ch. Furchtegott
Sorge.

Ausſchuß- Perſonen
Herr Ludw. Carl Gelbke, Firma: Grafe

und Butter.
Herr C. G. Peter, Spediteur und Gaſtwirth.
Herr D. Chr. Hartmann e Schellwitz, Ober-

vofger. und Conſiſt. Avv.
Herr Heinr. Aug. Ludw. Schröter Wech-

ſelſenſal.
Herr Eduard Aug. Theod. Steche, Stadt-

gerichtsrath.

Herr Joh. Andreas Schuüler, Kaufmann.
Herr JI. Ernſt Wm. Gottlieb Wachsmuth,

Profeſſor der Geſchichte und Ritter des Königl.

Dan. Dunerregorven
Stell-VBVertreter:Herr D. Ernſt Ang. Carus, Profeſſor der

Medicin.
Herr M. Mor. Wm. Drobiſch, Prof. der

Mathematik.
Herr Joh. Chr. Gottl. Jrmler, Muſik Jn

ſtrumentmacher.
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Herr Heinr. Balthaſer Kirchner, Schitklehrer.
Herr Carl Heinr. Kob, Wechſelſenſal.
Herr Carl Eduard Otto Prof. des Na

turrechts.
Herr Joh. Fr. Wm. Schuüßler, Kaufmann.
Die mit Allerhöchſter Genehmigung auf Ge

genſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegrundete Le
bensverſicherungs geſellſchaft zu Leip
zig hatke im abgewichenen erſten Jahre ihres
Beſtehens bereits das Leben von 458 Perſonen
mit einer Summe von 672,800 Thlr. verſi-
chert, (was einen Durchſchnitt von 1,470 Thlr.
in runder Zahl auf ein Leben betrug) ſie hatte
fur 4 T Todesfaälle, die ihr angemeldet, und von
ihr ſtatutengemaß honorirt worden, 4,300 Thlr.
vergutet, und nach dem von ihr offentlich ab
gelegten Rechnungsabſchluſſe einen Ueberſchuß
von 16,639 Thlr. 18 Gr. behalten.

Anfangs April d. J. war die Zahl ihrer
Verſicherten auf 530, die Verſicherungsſumme
aber auf 814,300 Thlr. angewachſen, (was ei-
nen Durchſchnitt von 1,540 Thlr. ebenfalls
in runder Zahl, bildet), es iſt bis jetzt blos ein
neuer Todesfall, und zwar mit 300 Thlr. an-
gemeldet.

Das Gedeihen, deſſen ſich dieſe gemein
nützige Anſtalt mit vollem Rechte erfreut, muß
Jedem ihrer V Verſicherten die vollkommenſte Be
ruhigung gewähren denn vermöge des Er-
ſparniſſes des vorigen Jahres, der betrachtli
chen Pramienzahlung fur neue, ſo wie auch
durch die ſich wiederholenden Betrage fur vor
jahrige Verſicherungen iſt ein Fonds von 50,000
Thlr. und daruber anzunehmen.

Es iſt zu wuünſchen, daß jedes Mitglied in
ſeinen Bekannten und Freunden neue Theil-
nehmer zu gewinnen ſucht, damit das Wohl
thatige der Lebensverſicherungen im Allgemei-
nen und dieſer Anſtalt insbeſondere immer
mehr erkannt werde.

Orte, in welchen oder deren Nahe die
Cholera morhbus herrſcht, ſind von den Ver
ſicherungen nicht ausgeſchloſſen. Nach 33.
der Statuten werden die erſten ſechs Monate
eines angetretenen Lebensjahres auf das Ver-
gangene, die zweiten ſechs aber auf das Angetretene gerechnet. Es iſt dieſes deshalb zu be

ruckſichtigen wichtig weil leicht ein hoherer
Praämienſatz eintreten kann wenn die mit
wenig Muühe verbundene Verſicherung, wie
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es ſo haufig geſchieht, von einem Tage zum
andern verſchoben wird.

Da die Geſellſchaft alles ortozutragen Veſehloſſen hat, ſo ſind die Verſichernden

von jetzt an von dieſer Ausgabe ganzlich be
rreit.

Zur Beförderung eines raſchen
Geſchaäftsganges werden die Herren
Aerzte ergebenſt erſucht, die ausge
ſertigten Geſundheitsaktteſte nicht
den Verſichernden, ſondern demAgenten e direct einzuhaändigen.

Statuten und Skrirre zu Verſicherungs
antragen werden vertheilt durch den Amts-et laſenſhreiber Schroöter, Agent in Mer-
ſeburg.

(272) Bekanntkmachumg. Die Stelle
eines Laufburſchenm iſt beſetzt.

Merſeburg den 30. April 1832.
C. W. Klingebeil.

(274) e e Vermiethung. Eine
Stube mit Meubles nebſt Stubenkammer iſt
bei Unterzeichn etem zu vermiethen und kann
ſogleich oder zu Johannis bezogen werden.Werſeburs, den 30. April 1832.

Stange auf dem Bruühl.

(276) Logis- Veraänderung. Einem
geerrteſen in und auswartigen Publikum
mache ich hiermit bekannt, daß ich vom 1. Mai
v. J. meine bisherige Wohnung bei dem Hrn.
Kaufmann Weddy am Markte verlaſſen habe
und jetzt bei dem Baäckermſtr. Franke, dem Gaſt
hofe zur goldnen Sonne ſchraguüber, wohne,
und bitte daher, in dieſem neuen Logis mir
das zeitherige Zutrauen zu ſchenken indem
es ſtets mein Beſtreben iſt, Jedermann mit
dauerhafter und billiger Arbeit zufrieden zu
ſtellen.

Merſeburg, den 30. April 1832.Johann Friedrich Volkmann,
Buchbindermeiſter.

270) Aufforderung.Abreiſe aus hieſiger Gegend erſuche ich Jeder

mann, der etwa wider Erwarten noch Geld-
forderungen an mich zu haben glauben ſollte,
ſich wegen Berichtigung derſelben unter ge
nauer Angabe der Veranlaſſung unverzuglich

Bei meiner
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an den Königl. Regierungs Referendar Grafen
v. d. Schulenburg (wohnhaft in der Altenburg
hieſelbſt, im Hauſe des Königl. Gerichts Amt
manns Herrn. Schafer) zu wenden, welcher es
übernehmen wird, uber die erhobenen Anſprüche
mit mir zu correſpondiren und dieſelben nach

der Umſtande zu. beſeitigen.
bitte indeß, derartige Anmeldungen

mögl. ſt zu beſchleunigen, indem falls ich
ſpäterhin nicht mehr im Stande ſeyn ſollte,
mich d der Richtigkeit der Forderung zu erinnern,
ich mich genöthigt ſehen wurde, es auf den
Nachweis derſelben im Wege Rechtens ankom
men zu laſſen.

Merſeburg den 22. April 1832.
Fr. Gr. Arnim

(266) Dank. Der unkerzeichnete Vor
ſtand des hieſigen Armenweſens halt ſich fur ver
pflichtet, denjeni zen Hrn. Beamken der Königl.
Hochlöblichen 9 Regierung welche die Suppen

anſtalt, die im verfloſſenen Winter hir durch
allhier beſtand, durch eine ſo bedeutende Dum-
me, an freiwilligen u in Stand ſetz
ten, in drei Monaten 79kraftige Suppe unter vie Armen und Huülfsbe

durftigen hieſiger Stadt vertheilen zu konnen,
im Namen de er Empfanger, den innigſten Dank
abzuſtatten.

Merſeburg den 28. April 1832.
Der Armen Ber ein.

(277) Einladung. Jch erlaube mirhierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß ich von
nun an regelmäßig wöchentlich zweimal, namlich So a und Montags, Tanzmuſik halten

werde, womit auf künftigen Sonntag und
Montag, als den 6. und 7. Mai, der Anfangi

gemacht werden ſoll, und werde ſtets dabei mit
den beſten Getranken aufzuwarten die Ehrehaben. Fur ſchoönere Muſit, als bisher, wird

Beſſer., ſorgen Martin i.
Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.

Dom. Geboren: dem Maurer Hering ein Sohn
Getrauet: der Unterofficier und Bataillonstambour

re mit Jgfr. D. E. Feſt aus Kleinwangen bei
ebra,

Stad.t. Geboren: dem Schneidermſtr. Canzler
ein Sohn. Geſtorben: die dritte Tochter des Obſt
haändlers Witter im 2ten Jahre die jüngſte Tochter
des Maurers Günther im Z3ten Jahre die üngſte
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Tochter des Obſthandlers Werner, im 2ten Jahre;
ein unehelicher Sohn im ſten Jahre.

Neumarkt. Geboren: dem Oeconomen Bude
in den Amtshauſern eine Tochter; dem Mützenmacher
Reichenbach ein Sohn. Geſtorben: die jüngſte
Tochter des Oeconomen Bude in den Amtshauſern, 10
Stunden alt; der einzige Sohn des Schuhmachermſtr.
Beyer 1 Jahr 11 Monat alt.

Altenburg. Getrauet: Hartmann aus Nett-
lingen mit Fr. M. D. S. verw. Schmidt von hier.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Architect Wintern v. Dresden, Entrepreneur Trimpler v.

Alsleben, die Kaufl. Klien v. Kitzingen, Neumann u. Saran
v. Magdeburg, Miethe v. Potsdam u. Bartholomä v. Croſ
ſen: im g. Arm; die Fabrik. Caſſiraghi u. Leonhardt v.
Zeitz, die Oeconomen Gluſing v. Pfiffel, Hirſch v. Zwen
furt u. Naumann v. Eutritzſch, Kfm. Beger v. Deſſau,
Lohgerbermſtr. Stein v. Lutzen im g. Hahn; Privat

ſchreiber Koboldt v. Wegeleben, Seilermſtr. Deckwitz v.
Zeitz: im r. Hirſch; Doctor Gutſchow v. Lübeck, Lieut.
v. Wrangelv. Cöln a. R., Director Kirchner v. Schulpforte,
Doctor Kuhne u. Particulier v. Winterfeld v. Berlin die
Kaufl. Köller v. Solingen Baumann v. Heidelberg, Dietz
v. Leipzig, Stollze v. Erfurt, Leinecker u. Grafen v. Wurz
burg u. Forſter v. Markheidenfeld a. M.: in d. g. Son-
ne; Schuhmacher Ciechinski v. Krakau, Zeugſchmidt
Brandes v. Erfurt die Handler Koch u. Aßmüth v. Rafe
runghauſen: im g. Stern.

Marktpreiſe der letzten Woche.

E. b. o

Thl. ſ. pf. Thl. ſo. f.Weizen 4 21 3 bis 1 25Roggen 4 11 3 bis 4 12 6Gerſte 26 3 bis 1Hafer 20 bis 22 6
le r

Jn der Stadt Halle ſind vom 6. Januar bis zum 29. April Mittags
erkrankt geſtorben geneſen Beſtand

766 339 293 14Darunter Militair 12 3 8 1Verzeichniß der Geſtorbenen.

S TagS R am e. St an d. Alter der Sterbetag.

S ErkrankungJahr

320 Caroline Wolff. Tiſchlerfrau 27 22. April 22. April
321 Johann Auguſt Brauer. Hausbeſitzer 58 225 23.
322 Helene Böhme Bottcherfran 63 49. 20.323 Johanne Auguſte Angermann Fran 41 23. 24.
324 Henriette Grimm Dewoiſelle 32 22. 22.325 Marie Fiſcher Fran 60 20. 25.326 Fried. Mariane Weidemann geſch. Frau J. Comm. 36 20. e
327 Valentin Jonſick Musketier 25 23. 258.328 Julius Seewald Mechanikus- 2824. 24.329 Henriette Wirth Näherin 4 41 23. 25.330 Henriette Schoch Mädchen 24 25. 25.334 Koch Schuhmacherwittwe 30 18. 26.332Roſine Holland. Frau 69 21. 25.333 Chriſtian Rudloff 73 22 22.334 Johann Gottlob Reiche Arbeiter 87.24 25.
335 Kneiſel Frau 20 27. 27.336 Quenſtedt Wittwe 27 27337 Roſine Weber. Frau e 59 22 29..338 Marie Eliſabeth Focke Zungfer 74 22 28.359 Chriſtiane Herrmann Fran 48 27. u

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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